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I. FRAGESTELLUNG 

Die Notwendigkeit, die ókonomischen und sozialen Phanomene 

innerhalb des politischen Rahmens zu integrieren, bildet iinmer einen 

grundsátzlichen Bezugspimkt, damit keine groBen Konílikte 2wischen dem 

Wirtschaftlichen und Sozialen auftauchen. Aber dieser Aspekt erhalt eine 

dominierende Bedeutung, wenn es sich darum handelt, die Politiken eines 

Staates zu reformieren, in diesem Fall also die der Euiopáischen Union. 

Nicht nur wegen der Tatsache, daB sie den Zusanimenhang der Reformen 

in bezug auf ihre Verwirklichung berühren, sondem sie betreffen sowohl 

die institutionellen Dimensionen, ais auch die eigentlichen 

organisatorischen Prozesse. 

Aber vor allem wegen des besonderen Gewichts der langen sozialen 

Tradition in Europa bildet diese Asymmetrie zwischen ókonomischen xmd 

sozialen Phanomenen inimer scharfere und divergierende Charakteristiken. 

Unter grundsátzlichen Aspekten stellt sich die Frage, wie diese 

politischen Reformen der Union verwirklicht werden, lun nicht nur den 

organisatorischen Wandel herbeizufuhren, sondem auch das Verhalten der 

politischen, wirtschaftlichen und sozialen Agenten zu andem. Wenn diese 



Verhaltensanderungen nicht herbeigeíuhrt werden konnen, wird man nicht 

die notwendige Sicherheit erreichen, um den TransformationsprozeB auf 

sich zu nehmen; es werden Unsicherheit und dadurch sehr komplexe 

Probleme bei den okonomischen imd sozialen Zusammenhangen 

entstehen. 

Ein gutes Beispiel dafur ist die Bewertung der Wáhrungsunion, des 

Euro. Die Financial Times behauptet, dafi die Schwache des Exiro keine 

Besonderbeit dieser Wáhnmg sei, sondem die Folge der realen Ursachen, 

die sich aus der Nichtrealisierung der strukturellen Reformen in der 

europáischen Wirtschaft ergeben. Die Notwendigkeit, das 

Wirtschaftswachstum zu eibóhen und die Arbeitslosigkeit zu senken, trifít 

auf auBergewohnliche Schwierigkeiten ais Folge der Inflexibilitat der 

Institutionen und des Arbeitsmarktes wie auch der Verringerung der 

Wettbewerbsschranken. 

Die Agenda 2000 ist unzweifelhaft ein grundlegendes Dokument fiir 

den ProzeB der Transformation. Dieses Dokument enthált einerseits ein 

Verzeichnis der Schlüssel fur den ProzeB des Wandels in der Europáischen 

Union xmd bildet eine Mischimg institutioneller Analyse und der Analyse 

der Prozesse, die zu einer gemeinsamen Oberlegung über die Aktionen 

flihren, die realisiert werden müssen und nicht mu- die neuen Strukturen 

aufzeigen, sondem die Formen der Realisierung der Prozesse des Wandels 

der Mentalitáten und Verhaltensweisen aller Agenten suchen. Die Agenda 

2000 bildet zusammen mit den Vertragen von Maastricht und Amsterdam 

eine der Bezugspunkte, die notwendig sind, um diesen ProzeB der 



Reformen der Wirtschafts- und Sozialpolitik der Union einzuleiten, die es 

erlauben, die Koharenz zwischen dem Wirtschaftlichen und Sozialen 

aufrechtzuerhalten und gleichzeitig cine Antwort auf die Notwendigkeit 

der Wettbewerbsfóhigkeit geben. 

n . ZIELE DER AGENDA 2000 BEZUGLICH DES ZUSAM-

MENHANGS DER WIRTSCHAFTLICHEN UND SO

ZIALEN REFORMEN IN DER EUROPÁISCHEN 

UNION 

In seiner Rede ver dem Europaischen Parlament legte der Prasident 

der Kommission Santer am 15. Dezember 1998 das Programm der 

Kommission fur 1999 vor. Der Ausgangspunkt der Aktivitat der 

Kommission fur das Jahr 1999 bildet gerade die Agenda 2000. Zusammen 

mit den Vertrágen von Maastricht und Amsterdam bildet die Agenda 2000 

eine Wiederholung, Aufeahlimg und die Grundlagen fur den Aktíonsplan 

zur Ingangsetzung der Elemente, die beide VertrSge defmiert haben. 

Die Ziele der Agenda 2000 betrachtet er in seiner Rede grundsátzlich 

uníer dem Gesichtspunkt der Aktion der Kommission unter drei 

Perspektiven: 

1. Die Dynamik der Gemeinschaft so zu begründen, daB eine neue 

Europáische Union ais Konsequenz der Vertráge von Maastricht 

und Amsterdam in Gang gesetzt wird. 



2. Die Starkung der Wahrungsunion ais SchlüsselgroBe. 

3. Die konkrete Tatsache der Erweiterung der EU. 

Diese drei Komponenten bilden die vordringlichen SchlüsselgroBen, 

wonach die Kommission sich ab 1999 auf die Neugestaltung der 

Europaischen Union konzentrieren mu6. 

Zu diesem Zweck werden gründsatzlich drei Bezugspunkte festgelegt, 

auf die sich die Gemeinschaft konzentrieren mochte: 

1. Der politisch xmd wirtschaftlich vordringliche Schlüssel ist der 

wiitschaftliche und soziale Zusammenhalt. Die neue 

Institutionalisierung, die neuen Organisationsformen in alien 

Bereichen der Gemeinschaft und ihrer Organe müssen sich 

gründsatzlich an der Errichtung dieses wirtschaftlichen und 

sozialen Zusammenhalts orientieren, die die Grundlage des 

europaischen Prozesses bildet. Alie institutionellen und politischen 

Reformen sind an diesem Zusammenhalt orientiert. 

2. Dieser Zusammenhalt beeinflufit gründsatzlich alies, was den 

Bereich der Entwicklung und des Wirtschaftswachstums betrifft 

und folglich auch die Lósung der Beschaftigungsprobleme ais 

vordringliche Aufgabe in Europa. 



3. Die beiden anderen gnmdsátzlichen Punkte betreffen einerseits 

alie Dimensionen, die die gerichtlichen und polizeilichen Aspekte 

berühren und andererseits die konkrete Tatsache der wachsenden 

Intemationalisierung ais Antwort auf die Globalisierung der 

Wirtschaft. 

In der Agenda 2000 kommt eine absolute Prioritát für die 

wirtschaftliche und soziale Kohásion ais Unterstützung der gesamten 

Entwicklxmg der Europaischen Union zum Ausdnick. Das bildet sowohl 

eine politische Tatsache, ais auch eine grofie europaische R^itat. Die 

Asymmetrie und wachsende Divergenz zwischen der wirtschaftlichen und 

sozialen Entwicklung berühren in vielen Fallen die organisatorischen und 

institutionellen Formen. Das kommt in realen Unterschieden zwischen den 

verschiedenen Regionen und Landem zimi Ausdnick. All das zwingt dazu, 

der wirtschaftlichen und sozialen Kohásion Vorrang zu geben. 

Wie man aus der Rede Santers entnehmen kaim, beeinflussen die 

internen Herausforderungen, die grundsátzlich die Reform der 

Institutionen auf der Suche nach "der Modemisierung imd Verbesserung 

der EfiBzienz aller Institutionen der Gemeinschaft" implizieren, nicht nur 

die Verbesserung der Verwaltung, sondem sie beeinflussen auch eine neue 

Form, diese Prozesse der wirtschaftlichen und sozialen Kohásion zu 

entwerfen. Die inteme Reform aller Institutionen ist nicht nur eine 

Tatsache, die sich mit politischen Begriflfen plañen láñt, sondem mit den 

Begriffen der Notwendigkeiten der institutionellen EfiBzienz bei der Suche 



nach der Verringerung dieser Asymmetrie zwischen dem Wirtschaftiichen 

und dem Sozialen. 

Die Globalisierung der Wirtschaft bildet cine der grundlegenden 

Antriebskrafte des Prozesses, in dem sich Europa befíndet. Ohne den 

Druck der Globalisierung der Wirtschaft waren die Reformen zur 

Erreichimg dieser wirtschaftiichen und sozialen Kohásion langsamer und 

schwieriger. Diese wirtschaftliche und soziale Kohásion wird aus der 

Perspektive der Globalisierung der Wirtschaft gelóst, was sich im Niveau 

der Wettbewerbsñhigkeit der gesamten europáischen Wirtschaft und der 

einzelnen LSnder, Regionen und Sektoren widerspiegelt. Ohne monetáre 

Stabilitat wird man schwerlich auf die vorhin erwáhnten vordringlichen 

Elemente der wirtschaftiichen imd sozialen Kohásion, die von der 

Dynamik der Gemeinschaft bis zu ihrer Erweiterung reichen, eine Antwort 

geben kdnnen. Folglich bilden die Ziele der Agenda 2000 bezüglich der 

wirtschaftiichen und sozialen Reformen in der Europaischen Union den 

Schlüssel zu einer adáquaten Antwort auf die Stellimg Europas im 

Ziisamm^ihang mit der Globalisierung der Wirtschaft. 

Die Globalisierung wird Europa verpflichten, diese Reformen rascher 

zu verwirklichen ais in einer Situation wie der der 80er Jahre, ais man die 

Wettbewerbsfóhigkeit auf tradítionellem Niveau aufrecht erhielt. 
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m. REFORMEN, VORSCHLÁGE ÜND A K H O N S P R O G R A M M E 

Kapitel n der Agenda 2000 ist ganz dem Problem der wirtschaftlichen 

imd sozialen Kohásion gewidmet. Auf dieser Kohasion beruhen praktisch 

die Agenda 2000 und alie Aktíonsprogramme sowie die fínanziellen 

Probleme, die daraus entstehen. Diese wirtschaftliche und soziale 

Kohasion der Europáischen Union wird im Zusammenhang mit den 

Vertragen durch die Einheitliche Akte eingefiihrt und wirft seit 1988 das 

Problem der Reform der Strukturfonds auf. Die Kohasion zwischen dem 

Wirtschaftlichen und dem Sozialen bedeutet grundsatzlich die 

Konstruktion der Europáischen Union und ihrer wirtschañlichen Dynamik 

auf drei fimdamentalen Ebenen: 

1. Die Tatsache der europáischen Konstruktion gemáfi den Vertragen 

von Maastricht und Amsterdam und folglich alie Probleme, die 

sich aus der Erweiterung ergeben. 

2. Die konkrete Tatsache der Kohárenz imd Konsolidierung der 

Europáischen Union, d.h. die Tatsache der Konsolidierung der 

monetáren Stabilitát, womit man die Kohasion zwischen dem 

Wirtschaftlichen und Monetáren erreicht. 

3. Die Konsolidierung und Entwicklung eines gemeinsamen 

Marktes, der die europáischen Potentiale zu Tage treten láBt und 

11 



die Schaffiíng desjenigen Niveaus der Wettbewerbsfíhigkeit 

gestattet, die Europa fiir die Schafíüng von Beschaftigimg im 

Zusammenhang mit der Globalisierung der Wirtschaft braucht. 

In diesem Sinne konzentrieren sich die Vertrage von Amsterdam auf 

Wachstum und Beschaftigung, zweifellos eine Deklaration der Grundsatze 

des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit und für die Verbesserung der 

Einkommen der Personen imd des Niveaus der Lebenshaltung im 

europSischen Zusammenhang. 

Die politísche PriontSt &T die wirtschaftliche und sozíale Kohásion 

wird in der Agenda 2000 aus der realistischen Perspektive des 

Wirtschaftswachstums ais Bedingung sine qua non fur das Wachstum der 

Beschaftigung gesehen, womit man auf alie Bereiche der Koordination der 

Wirtschaftspolitiken und eine adaquate Antwort auf die verschiedenen 

fískalischen Dimensionen der Europáischen Union eingeht. All das mufl 

die Realisierung einer grOBeren Wettbewerbsfóhigkeit fbrdem. Eine der 

Bedingungen, die in der Agenda 2000 enthalten sind, ist genau die 

Notwendigkeit der Verwirklichung der Reformen des Arbeitsmarktes im 

Rahmen der nationalen Besonderheiten jedes einzelnen Landes. Diese 

Betonung der Beschaftigung auf der Ebene der Gemeinschaft, die in der 

Modifízierung des Artikels 127 des Vertrags von Amsterdam enthalten ist, 

versucht die soziale Dimensión der Gemeinschaft zu reformieren. 

Die wirtschaftliche und soziale KohSsion, die gerade auf der 

wirtschaftlichen Entwicklung und der Verbesserung der 
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WettbewerbsfShigkeit beruht, um eine Antwort auf die gróBere 

Koharenz zu geben, insbesondere auf die Schafifimg von BescháñiguSg,' 

wird von einer starkeren Akzentuienmg der europSischen Solidarimt 

begleitet. Dieser Grundsatz der europSischen SolidaritSt hat zum 

gnmdsátzlichen Ziel, die Unterschiede in der Entwicklung (Art. 130 a) zu 

vermindem, was ais unerlaBlich betrachtet wird fiir die Europáische Union. 

Die europáische Solidaritát wird es nur durch die Erreichxmg akzeptabler 

Niveaus der Beschaftigung auf nationaler und regionaler Ebene in Europa 

geben. Das erfordert die ErfuUung von drei Bedingungen: 

1. Der Arbeitsmarkt mufi an die neuen Bedingungen angepaBt 

werden, d.h., es müssen diejenigen Arbeitsmarktreformen 

verwirklicht werden, die insbesondere das betreffen, was man die 

soziale Dimensión neimen kann, derait, daB sie zur 

wirtschaftlichen EfBzienz beitragen, ohne die europáíschen 

Charakteristika der sozialen Dimensión, die ein vorherrschendes 

Element in jeder europáischen Kultur sind, zu verschlechtem oder 

zu beseitigen. 

2. Es handelt sich darum, eine dauerhafie und vorausschauende 

Emeuenmg der europáischen "Kompetenzen" in Gang zu setzoi, 

d.h. die Entwicklung der Wettbewerbsfihigkeit der Personen in 

. Europa mittels einer sozialen Dimensión, die nicht diese Prozesse, 

die zur wirtschaftlichen EfBzienz fflhren, behindert. 

13 



3. Die AküonsplSne, oder die Aktíonen, die auf den Strukturfonds 

basieren, bestinmien: 

• Die Entwicklung der Wettbewerbsfíhigkeit der Lánder imd 

Regionen. 

• An zweiter Stelle das stetige imd dauerhañe Wachstum der 

Wirtschaft. 

• An dritter Stelle liegt die Schaffimg von Arbeitsplatzen durch 

die beiden vorhergehenden Bedingungen. 

• An vierter Stelle die Fórderung der menschlichen Ressourcen 

hoher Qualitat. Folglich alies, was die Ausbildung imd 

Professionalisierung der menschlichen Potentiale betrifít. 

In der Agenda 2000 wird diese Dimensión der Solidaritat durch die 

Festlegung eines Niveaus von 0,46 % des BIP bestimmt, das die Grenze 

angibt, über die konkrete Aktionen sowohl in den regionalen ais auch in 

den nationaleQ Programmen nicht hinausgehen dürfen. Einen Vorzug 

gewShrt diese Solidaritat all jenen Sektoren, die sich im industriellen 

Niedergang beílnden und vor allem den groBen Veranderungen, die ais 

Folge der Globalisierung der Wirtschaft, der Einfíihrung neuen Wissens 

imd neuer Technologien grimdsátzliche industríelle Mutationen mit sich 

bringen. 

14 



In diesem Sinne setzt die Agenda 2000 drei gnmdsatzliche Ziele: 

• An erster Stelle wird das Problem aufgeworfen, das die reale 

Konvergenz betriffl, d.h. dafi die Struklur- xind Kohasíonsfonds die 

Realisienmg der Strukturpolitik ermóglichen, die zu einer 

Verbesserung der Strukturen fufaren und über einen Hóchstbetrag 

von 275 Mrd. Euro verfügen, wovon 45 Mrd. den neuen Lándern 

gewidmet werden, lun üire Integration zu erleichtem. Diese 

globalen Transferzahlungen der Struktur- und Kohasionsfonds 

dürfen 4 % des BSP eines Staates nicht überschreiten. Unter dem 

Gesichtspunkt ihrer Verwaltung ergibt sich die Notwendigkeit einer 

groBeren "Flexibilitat und Dezentralisierung". Man sucht eine 

modeme Verwaltung. Der Bericht der Kommission Santer hat 1999 

die gesamte Analyse der administrativen Formen und Strukturen 

der gegenwartigen Verwaltung vorbereitet. 

• An zweiter Stelle ist ein weiterer wichtiger Aspekt der 

vorgesefaenen Planung zu nennen, namlich die Konzentration auf 

weniger Ziele, und zwar von 7 auf 3 Ziele, wobei grüBere absolute 

Praferenz dem Gebiet der menschlichen Ressourcen gegeben wiid. 

Es handelt sich um eine Neuorientienmg vorzugsweise zugunsten 

jener Regionen oder Gebiete, in denen das Niveau der 

. Arbeitslosigkeit sehr hoch ist und sich manchmal auf zwei Drittel 

der verfiigbaren menschlichen Ressoiircen beláuñ. Deshalb ist das 

erste Ziel die Reduzierung der Arbeitslosigkeit, die im 

15 



Einkommensniveau, in der Qualitat des produktíven Systems imd 

den Dimensionen der Infrastruktur zum Ausdruck kommt. 

Es handelt sich um die Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit jeder 

einzelnen europáischen Región, um Beschaftigung durch vier 

grundlegende Aktíonen zu schafFen: 

• Die Entwicklung der Infiastmktur, die notwendig ist, lun die 

untemehmerischen und menschlichen Kapazitáten zu entwickeln. 

• Die F6rderung der Innovation ais Schlüssel des Wissens imd der 

Anwendung der Technologie. 

• Die Klein- xmd Mittelbetriebe ais Grundlage der Entwicklung. 

• Die Verbesserung der menschlichen Ressourcen durch berufliche 

Ausbildung und ein verbessertes Bildungssystem. 

Ein anderes Gebiet der Aktionsplane entspricht dem zweiten Ziel, 

namlich der wirtschaíUichen und sozialen Umgestaltung, wo es sich 

praktisch um die Ldsung von Strukturproblemen handelt, die folgende 

betreffen: 

• eine grüfiere Diversifíkation 

• die Gewinnung wirtschaftlicher Dynamik 

16 



• ein hoheres Niveau der Qualifíkation der menschlichen Ressourcen 

durch die Programme zur Entwicklung des Wissens und seiner 

Anwendung in der wirtschaftlichen und sozialen RealitSt. 

• Das dritte Ziel ist die Entwicklung einer Strategie menschlicher 

Ressourcen, was eine bedeutende Innovation in der gesamten 

Aktion der Europáischen Union darstellt. Es besteht eine 

allgemeine Akzeptanz, dafi man schwerlich die vorhin genannten 

Ziele erreichen kann, wenn man nicht die menschlichen Ressourcen 

entwickelt. Das erfordert eine Modemisierung des Arbeitsmarktes 

ais Organisation dieser Strategie menschlicher Ressourcen. Alie 

Probleme des Zugangs zu Beschaftigung, der Lehrlingsausbildung 

und der Forderung jeglicher Art von dezentralisierten oder lokalen 

Initiativen bedeutet zweifellos einen Beitrag der Europáischen 

Union zu dieser menschlichen Entwicklung. 

Mit diesen Aktionsplanen versucht man, den Mitgliedsstaaten zu 

helfen, ihre Systeme der Bildung, Ausbildung und Beschaftigung 

anzupassen und zu modemisieren. Es handelt sich um die Verbesserung 

der wirtschaftlichen Wettbewerbsfahigkeit und die Schaflung einer 

Europáischen Gemeinschaft, in der die soziale Dimensión mit den 

wirtschaftlichen Erfordemissen in Einklang gebracht wird. Das bedeutet 

einen Bruch mit traditionellen europáischen Strukturen der sákularen 

Trennung des Wirtschaftlichen vom Sozialen. 

17 



Dieses Ziel der Entwicklung der menschlichen Ressourcen ist in einem 

gemeinsamen europáischen Rahmen aufgestellt worden; es ist flexibel und 

berücksichtigt die vielfaltigen und verschiedenen Systeme, Methoden und 

Entwicklungsniveaus in alien europáischen Staaten, sowohl bei den 

Arbeitsmarkten ais auch bei den Bildungs- und Ausbildxmgssystemen. 

Das zwingt dazu, im Rahmen einer globalen europáischen Strategie 

der Bescháftigung auf vier groBen Gebieten zu handehí: 

• Die wirtschaftlichen und sozialen Veranderungen müssen sich an 

einer grdBeren Kohárenz orientieren. 

• Sie müssen auch alie Bildungssysteme betreffen, um die 

Entwicklung der Person wahrend ihres gesamten Arbeitslebens zu 

begleiten. 

• Man muB Politiken zum Kampf gegen die Arbeitelosigkeit 

entwickeln. 

• Man mu6 eine Antwort finden auf die Manifestation dieser 

Solidarítát gegen den sozialen Ausschlufi oder die Marginalisierung 

der Person. 

• SchlieBlich handelt es sich um die Reduzierung der Zahl 

gemeinschaftlicher Initiativen, mit dem Ziel, eine grSBere Efiizienz 

auf drei grundsátziichen Gebieten zu erreichen: 

18 



1. Die Fórderung der transnatíonalen und interregionalen 

Zusammenarbeit mit dem Ziel, eine territoriale und 

ausgeglichene Harmonie darüber zu erreichen, was der 

gemeinsame Markt sein wird. 

2. Man mu8 der landlichen Entwicklung einen groBeren Impuls 

geben. 

3. Man muB eine Chancengleichheit fur die Entwicklung der 

menschlichen Ressourcen erreichen. 

IV. DBE REALITAT DER EUROPAISCHEN UNION UND 

DIE VORSCHLÁGE DER AGENDA 2000 

Wie schon erwahnt wurde, wird die gegenwártige Lage Europas 

durch eine groBe und wachsende Asymmetrie zwischen dem 

wirtschaftlichen und sozialen Bereich gekennzeichnet. Die Notwendigkeit 

einer grófieren Kohásion zwischen dem Wirtschaftlichen und Sozialen ist 

die groBe Herausfordenmg des gegenwártigen Europas. Mit der 

Entwicklung des Euro, der Globalisierung der Finanzmárkte - mit alien 

ihren Problemen - konsolidiert sich eine wachsende Kohásion zwischen 

dem wirtschaftlichen und finanziellen Bereich. Was man nicht erreicht hat, 

ist die Annáherung an den sozialen Bereich. 
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Wenn gegenwartig in Europa Politiker und Untemehmer von 

Strukturreformen sprechen, sprechen sie vorzugsweise über den Bereich 

des Arbeitsmarkts und über all das, was die soziale Dimensión und ihre 

RQckwirkung sowohl auf die Fínanzen der Staaten ais auch den konkreten 

Bereich des Verhaltens der Organisationen und Personen betrifít. 

Wáhrend die wirtschaftlichen und fínanziellen Prozesse eine 

deutliche Annaherung erreicht haben, die in der Schaffimg des Euro zum 

Ausdruck kommt, ist die soziale Dimensión, die die Personen direkt und 

sofort berührt, eines der groBen Probleme. Das ist eng mit dem Problem 

der groBen Umbrüche im Bereich der Technologie und des Wissens, den 

Auswirkungen der Globalisierung und dem Eintritt neuer Wettbewerber 

verbunden. Dies alies verursacht Prozesse struktureller Transformation mit 

groBer Wirkung auf den sozialen Bereich Europas. 

Die Agenda 2000 ist von dieser Situation ausgegangen, weshalb sie 

sich an den Prozessen des Wandels orientiert, die nicht nur 

organisatorische und institutionelle Prozesse sind, sondem gerade die 

Kapazitát der menschlichen Ressourcen berühren, individuell imd kollektiv 

diese Situation der Transformation auf sich zu nehmen. 

Man kann zeigen, daB die Agenda 2000 das Problem aufwirft, eme 

Reihe von Altemativen und Aktionsplánen entwirft und eine signifikante 

fmanzielle Anstrengung fordert, aber das ist nicht mehr ais die Einleitung 

eines Prozesses des Wandels im sozialen Bereich. 
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Dieser ProzeB muB innerhalb der Intensivierung des Wettbewerbs 

durchgeführt werden, der der Motor des Wandels der europáischen 

Arbeitsteilung ist und dazu fiihrt, daB Gebiete und Aktivitaten, bei deaen 

Europa schwerlich wettbewerbsñhig ist, aufgegeben werden und man in 

jene neuen Bereiche der Aktivitat eintritt, die in Europa wirklich 

wettbewerbsfíhig sind. Der Bereich der menschlichen Ressourcen, der ais 

Strategie entworfen wird, seine Anforderungen an die Áusbildung und die 

Schaffimg neuer Aktivitaten, muí3 in den Aktionsplanen konkretisiert 

werden, die jedoch gegenwártig keinen signifíkanten Niederschlag zeigen. 

Dieser ProzeB der Transfonnation muB dezentralisiert durchgefíihrt 

werden, da die Heterogenitát der Systeme xmd des menschlichen 

Verhaltens gegeben ist, jedoch innerhalb der Bemühimgen, eine Kohasion 

zwischen dem Wirtschaftlichen und So2aalen herbeizufuhren. Auf dieser 

Grundlage muB die Transformation in Richtung auf eine Verstarkung des 

Wettbewerbs durchgefíjhrt werden. Die einzige Solidaritát in Europa, in 

den Regionen und zwischen Tatigkeitsbereichen, die vom ProzeB der 

Transformation emsthaft betroffen werden, ist die Schafiíung von 

Wettbewerb. Deshalb müssen wettbewerbsfíhige Markte geschafíen 

werden, was eine Veranderung des Verhaltens erfordert, das neue Werte 

akzeptiert, und zwar sowohl auf untemehmerischer ais auch auf 

gewerkschaftlicher Seite. Dieser ProzeB ist vorherrschend eine 

menschliche Herausforderung und weniger ein organisatorischer ProzeB. 
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Es ist gerade ein grofier Vorteil Europas, daB dort eine 

unterschiedliche soziale Kultur existiert, die nicht im Widerspruch zur 

wirtschaftlichen EfBzienz zu stehen braucht. 

Der Beitrag des neuen sozialen Entwurfs und des moascblichen 

Verhaltais zu einer besseren Nutzung der europáischen Ressourcen ist der 

Schlüssel zur Schañung von Bescháñigung. 

Die Agenda 2000 wirft das Probletn auf, skizziert mogliche 

Aktionspl3ne, weist Ressourcen zu, aber damit hat sie nicht mehr gemacht 

ais den ProzeB der Transformation dieser eivopáischen sozialen Dimensión 

innerbalb des Humanismxis, der seine Kultur und wirtschaftliche EfiBzienz 

kennzeichnet, die im Zusammenhang der Globalisierung notwendig ist, um 

ArbeitsplStze zu schaífen, einzuleiten. 

Diese Kohásion zwischen dem Wirtschaftlichen und Sozialen 

bedeutet den Schlüssel zum Erfolg oder Fehlschlag der Europáischen 

Union, was auch seine Bedeutung fOr die Erweiterung der Gemeinschaft 

erhSht. Von der Losung des Problems der Kohásion hSngt wirklich die 

Dynamik der Europáischen Union zur Schaífimg Eiiropas ab. 
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